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Besuch bei der Pzaw Kp 14

Die Palette panzerbekämp fender Waffen in unserer Armee ist gross. Unter den verschie-
denen uns zur Verfügung stehenden Mitteln findet sich auch die rückstossfreie Panzerab-
wehrkanone 58 (BAT). Obschon diese Waffe auf der Wunschliste «Ersatz» der Infanterie
einen Ehrenplatz einnimmt, und diese das Geschütz durch eine neue Waffe ersetzt haben
möchte, kann die BAT auch heute noch erfolgreich aus einem Panzerkampf hervorgehen.

Neben Panzern, Panzerabwehrlenkwaf-
fen, Panzerabwehrkanonen, Raketenroh-
ren, Gewehrhohlpanzergranaten und
Panzerminen wird in unserer Armee
noch eine Waffe in den Kampf gegen ge-
panzerte Fahrzeuge geschickt, nämlich
die unter dem Namen BAT (Bataillon-
Anti-Tank) bekannte rückstossfreie Pan-
zerabwehrkanone 58. Sie verschiesst -
den Idealfall vorausgesetzt - in der Mi-
nute 6 Flohlpanzergranaten 68 vom Kali-
ber 10,6 cm auf rund 900 Meter. Dies al-
lerdings nur unter der Bedingung, dass
das feindliche Fahrzeug sich nicht be-
wegt. Handelt es sich beim Ziel um ein
fahrendes Objekt, reduziert sich die
Schussweite auf rund 700 Meter. Auf die-
se Distanz ist die Waffe aber ein treffsi-
cheres Instrument.

Die aus dem Jahre 1958 stammende ame-
rikanische Waffe Findet sich in unserer
Armee vor allem bei der Infanterie. Dort
ist sie in den Pzaw Kp der Inf Rgt vertre-
ten. Doch ist die BAT-Kanone auch im
Gebirgsarmeekorps, in den Gebirgsdivi-
sionen und Brigaden zu finden, während
es bei den leichten Truppen in den Rdf
Rgt Formationen hat, welche ab Jeep auf
Panzer schiessen.
Hptm Ingold, Kdt Pzaw Kp 14: «Mit der
Einführung der Pzaw-Lenkwaffe DRA-
GON in den Füsilier-Bat ist deren Panzer-
abwehrkraft ganz wesentlich erhöht
worden, was sich auf den Einsatz der
Pzaw Kp ausgewirkt hat. Vor Einführung
der Dragon in den Füs Bat war die Pan-
zerabwehrkompagnie das einzige weit-
reichende Panzerabwehrmittel im Infan-
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terieregiment und wurde in der Regel
zugsweise auf das Regiment verteilt. Nun
kann die Pzaw Kp als bewegliche und
vollmotorisierte Kampfeinheit auf der
Stufe Infanterieregiment eingesetzt wer-
dem»

Zukünftig Pzaw-Schiesswochen

Die Pzaw Kp katten bis anhin alle drei
Jahre einen dreiwöchigen Schiesskurs zu
absolvieren. Ab 1984 werden diese
Schiesskurse auf eine Woche kompri-
miert und in Pzaw-Schiesswochen umge-
tauft. Die Pzaw Kp (und PAL) werden
nach dem neuen System jährlich für eine
Woche aus ihrem regulären Truppenkurs
hinausgelöst, um spezifische Ausbildung
an den Geschützen zu betreiben.
Damit kann der vorgesetzte Truppenfüh-
rer zukünftig wieder vermehrt auf sein
Panzerabwehrelement greifen und des-
sen Einsatz in jedem WK erproben.
Die Pzaw Kp 14 hat mit dem vergangenen
WK letztmals einen Schiesskurs nach al-
ter Ordnung absolviert und war für diesen
stark spezialisierten Dienst in Aarau sta-
tioniert, wo sie nicht der Heereseinheit,
sondern dem Bundesamt für Infanterie
unterstellt war.
Zur Schulung der Schiessfertigkeit ver-
schoben sich die 14er für zwei Tage in das
im Berner Oberland gelegene Gasterntal,
wo sie an ihren Kanonen scharfen Schuss
üben konnten, was das Zeug hielt. Man-
chem Richter konnte man das etwas mul-
mige Gefühl am Ausdruck ablesen. Doch
ebensosehr leuchtete das Antlitz, wenn
vom Beobachter die Quittung «Treffer»
ertönte.
Die Bedienung der Waffe ist einfach, und
jeder Kanonier der Kompagnie ist in der
Lage, das Geschütz richtig einzusetzen.
Im Turnus werden die Chargen gewech-
seit, so dass jeder zum BAT-Allrounder
wird. Der Jeep-Fahrer übernimmt im Ge-
schützeinsatz die Funktion des Hilfsla-
ders, wodurch die Schussfolge erhöht
werden kann.

Ungeschützt gegen stählerne Kolosse

Die BAT ist Dank der Tatsache, dass sie
rückstossfrei schiesst, sehr leicht gebaut.

Die Kanone wiegt nur gerade 220 Kilo,
was sie zu einer sehr handlichen Waffe
werden lässt. Das Fehf en des Rückstosses
hat allerdings seinen Preis. Die durch den
Abschuss entstehenden Verbrennungs-
gase müssen nämlich trotzdem irgendwo
entweichen, und dies tun sie, unter gros-
sem Getöse und unter Entwicklung eines
grossen Feuerballs, aus kleinen Düsen
am Verschluss. Die Folge ist eine grosse
Rauch- und Staubentwicklung, was den
Standort des Geschützes bereits nach
dem ersten Schuss erkennen lässt. Dieser
Nachteil kompensiert sich zumindest
teilweise, in der überaus grossen Beweg-
lichkeit der Kanone. Auf dem Jeep mon-
tiert, kann der Panzerknacker sehr rasch
von Stellung zu Stellung fahren. Ein auf
das Geschütz montiertes Einschiessge-
wehr erlaubt es zudem, mit Leuchtspur-
munition die genaue Trefflage zu ermit-
teln, bevor mit der Kanone geschossen
wird. Dies eine weitere Möglichkeit, den
Standort der BAT möglichst lange uner-
kannt zu lassen. Die 14er kennen die Stär-
ken und Schwächen ihrer Waffe. Sie sind
sich voll bewusst, dass sie den stählernen
Kolossen ungeschützt entgegentreten
müssen, weshalb sie die Geschwindigkeit
zu ihrem Freund machen müssen. Nur so

werden sie letztlich im Zweikampf mit
Panzern als Sieger hervorgehen können.

Erster Schuss muss ein Volltreffer sein.

Irgendwo im Wald, geschützt vor Sicht und
Beschuss, befindet sich eine Geschütz-
mannschaft samt ihrem Kanonengefährt
in Lauerstellung. Bereit, sich jede Sekun-
de in die Feuerstellung zu verschieben,
die sich je nach Verhältnissen, mehr oder
weniger weit von der Lauerstellung ent-
fernt befinden kann. Eine gut organisierte
Panzerwarnung ermöglicht es dem Ge-
schütz, die Feuerstellung so rechtzeitig
zu erreichen, dass die zu bekämpfenden
Panzer auf idealer Distanz beschossen
werden können. Den Kampf führt unsere
BAT selbstverständlich dort, wo sie die
besten Aussichten auf Erfolg hat. Da, wo
das Gelände den Gegner kanalisiert, un-
sere Geschütze selbst aber über einen
breiten Stellungsraum und viele Mög-
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lichkeiten zum Stellungswechsel verfü-
gen, herrschen beinahe ideale Bedingun-
gen. Dazu Hptm Ingold, Kdt Pzaw Kp 14:

«Anzustreben ist in jedem Falle eine
Hinterhangstellung, was eine äusserst ge-
schickte Ausnützung des Geländes be-
dingt.»
In der Feuerstellung selbst ist sofortiges
und präszises Handeln oberstes Gebot.
Denn bereits der erste Schuss der BAT
muss ein Volltreffer sein. Die Antwort auf
einen «Nuller» wäre verheerend.

Verpflegung aus alten Fässern!

Während auf dem Schiessplatz geschos-
sen wird, was die Rohre halten, bereitet
sich die Küche auf das Nachtessen vor.
Die 14er-Küchencrew hat sich diesmal et-
was ganz besonderes einfallen lassen, in-
dem sie für einmal auf die Kochkisten
verzichtete, dafür aber im Gasterntal ei-
ne Küche ganz besonderer Art errichtete.
Das System ist unter dem Namen «Ko-
rea-Ofen» ein Begriff, wird aber in den
einschlägigen Reglementenals «Ofenaus
Eisenfass» bezeichnet und als Möglich-
keit sogar vorgeschlagen. In der Tat benö-

tigten die Küchenleute der Pzaw Kp 14

fünf alte Eisenfässer welche sie in einer
Vorphase säuberlich ausbrannten.
Am Standort nun, wurden die veredelten
Fässer vergraben und mit Feuerstelle und
Rauchabzug versehen. «Ideal ist die Kü-
che», meinte Wachtmeister Hans Wal-
ther, Küchenchef der Pzaw Kp 14, «wenn
sich die Einheit für längere Zeit an einem
Ort einnistet.» Hier liegt denn auch das
Kriterium für den Bau einer solchen Kü-
che, denn 80 Mann/Stunden betrug rund
der Aufwand der Küchenequipe, bis die
Kochgelegenheit in brauchbarem Zu-
stand fertiggestellt war. Dann aber stellte
sich das System als überaus «schlagfer-
tig» heraus. Die Pizzas stiessenjedenfalls
auf durchwegs positives Echo und letzt-
lieh auf hungrige 14er-Mägen
Der Bau eines solchen Ofens - dies zei-
gen nun die Erfahrungen - kann nur
dann in Frage kommen, wenn andere, we-
niger aufwendige Möglichkeiten fehlen,
denn schliesslich ist auch hier im Militär
Aufwand und Ertrag gegenüberzustellen.

Bericht Four E. Egli
teilweise aus «Schweizer Soldat»
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